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Hans LadstlLtter: 

Aus der Chronik St. JakobsfDefereggen 

Am :i:. Juni 11516 w~ihte Bischor Derthilld 
PünUnger von Chiemsee- die neue Pfarr­
kir,~he St. Vlrgil in Vlrgen, in eillem Zugc 
Bu'Ch die neue Kapelle ill Priig!:atell, Der 
Bischof wanderte über die na~hlenke ins 
Defereggen, um dort am 4, Juni die ~ieuc 

Jakobskir'Che :zu weihen und den FreithM 
:zu segnen. Jakobskirehe mit 2. AItlU'en. Kir­
ehenheillge: Apostel Jaiwbus \llld Miirlyrer 
Georg. 

AlU der Klrchenbauzeit sind Ablallbriefe 
vorwulQeD., 

St. Jakob: 14. 11. 1461 und 2'(, 3. 1475 

St. Leonhard: 1. 4. 1471 I.lfld 2.3. '12. 1500 

V,Jn der Drlxner Bauhütte beelnflullt 
sind dle Hauwerke im Raum Anra5~As~ling, 

allgemein in Be1.Ug auf II,.lalerel und Plastik. 
Miehael Paeher 1430198 ..• -der Meister der 
BrixnerSchule. Silnon von T&isten bei 
Welsberg wirkte als Maler 1m Bereieh der 
Liem:er Schule. Seine frühesten Werke: dll 
r"lrche Obermauem (l484V88), aueh die Ka· 
peUe im S<'h1oJß ßruek (1490}96) und die 
u,onhardskirche In Defereggen (IOD). Er wat 
praktls'Ch der ,.HoImalcL·" des letzten Gl\r­
zer Graren (Bildnisse des Grafenpaar~s. 

Görzer Wappen .. _). 

Ef.l.o.ner..a.CCll an die Zeit def GÖI'zer 

Der Gipfelname DreiherrenBpltz~ 

ist älter al~ ein halbes Jahrtausend. 1m 
GipfelpunkL stießen die Länder drele~ Her­
~en :.:usammen: Gurzer Grafen, Tiroler Gra· 
fen, 'F.r7.bi!>Chöfe zu ,lSalzburg. Kat zen lei· 
tel' und See b 11 'C h Wll.ren die Grenze zwi­
schen Gürz und Tirol, Mühlbach (Trüjer· 
bilch) zwi~chen Görz Und Salzburg, Jo'e[. 

seh!tze und Görtsehach waren görtisehe En­
klaven im sahburgiseheb Deferei=lgen, Un· 
terjesach-Stein salzburgiKehe EnkLe.ve im 
görzischen Defereggen. 

An der LandeSgl'enze 11m Seebach gegen 
Thol erinnert ein Dokument aus dem Jahre 
14:14 (TLA Frld. iN/ZI)). WQrln Herzog Fried­
rü:h von Ti:roJ Hen Grafen .von Görz in LlpllZ 
ersueht, seinE' ~ute von Taufen in der 
Weide sm Seebach,gegen dle Leute von Tü(­
regk~ ~ schUlzen. Die görzischen Tüfri'g 
ker iu Ihrer Alm Unterseebaeh haben es 

1477 - RUcko<ilau Ober 500 Joh,.. 

mit der Einhal1.Ilng rleT' Weidegrenze nicht 
sem genau genommen. Darob habcn sich die 
Almer von Obcrsecbach beim Rkhter .und 
Pfle~er in TaufenJ bekla~t und die~er hut 
rlie De~chwerde der Unteftanen nach IlIns, 
bru.ek an den LandeshelTen geleitet. 

Wegen der "Visehwaid" am nbefen 
AntholzeJ:' See (Almsee nordlIeh der Wasser­
schelde 2m SlaUersaHel) lug-cn dic Grafen 
von Görz mit dem FÜl1itbisehof von Drlxen 
in ständigem Streit. Das UoehstHt Brixen 
al~ Inhaber des S«lehens beharrLe auf dem 
Standpwlkte, der obere See (Alm:>ee) ge­
höre zum Seelehen, w"n er Innerhalb der 
a",rlchtsgrenzen liege. Vie GÖr.:er Graten 
haben <lern Brixne!> Biochot nie erlauht, im 
Obersee VJ fischen. Sie behaupteten das 
Fl;;ehrecht bis zur Wassersche[dc ohne RUek·­
sicht auf den Gren:.:verlauf an de~ Katzen­
leiter. Nach l~OO ,:::infl der Streit um die 
"Vi!>Chwald" nm Obersee weiter :zwisehcn 
dem neuen GrundhelTIJ in Defe'l'eggen. dem 
Wolkensle;ner, g<:>gan den Drlxner BIsehof 
al, Grundherrn und Inhaber des Ge~idltes 

Anlholz. (Der Obel~e ging 18D3 n.n (h~n 

.'Staat, 1848 an die Almt'l'shzer, 1970 an die 
Gemeinde St. Jakob). 

Seil 1307 hatten die Gu~zer auf itln,m 
Schloß Rabcnslein in Virgen Gericht und 
Urharamt dem LandeHgeriehte Llenz unter­
eteIlt. PIleger (UrbarverwaHer) auf Rab..,,,­
siein waren,: H5Cl!8\) Christoph Herrenher­
ger, 14811503 Rudolf Strahl. Unter-ntrht.er 
im entlegenen Deferegg'en: um 147;; ehr!­
stian 'l'rujer, um 1487 Murtin Ohkl~.cher. 

Görzische Gerichisprotükc1ie und Verfaeh­
bUchel' gibt es nIcht. Die Pfleger auf Rll.bcll_ 
Btein wurden von dcn Görzern immer Zli 
Dienstrerht einge~et7.t. 13.15 hatte Gra! 
Albr~ht von Görz die Kaplanei im Schlof! 
Rllbenslein tlegründd, zu der amh Gü.t~r 

in Defereggeu gehiiftE'n (Obkirchen. Vorder­
lad5tatt). 

Die L:indesfilrsten in Ti~ol 

1406/39 FrJedrich lV. ,(mit der Leeren Ta­
~che) 

1439/00 Sigi5mund (der Münzreiche) Tinl­
Ier Münzstlitle 1477 von Meran nueh Hall 

vedeg~ Sigismund gestorben 1400, Grab in 
SILIffif;. 

14W/1:ill) Maximilian (der let:zte Rittef), 
ver'h. 1477 mit der Erbtochter Kafls des 
KUhnen von DUfgund. 1486 Deutg.cher Kö.i 
nig, 14\10 Landesfünt von 'Iirol. 1493 K~i­

~er. de~ Reiehes. 

Stldte und MlLrkte, das BQr8'l'rtum 

Neht!n den bevonecbteten Stä.nden, Adel 
und GeIstlichkeit, hat sich In den gesehlos­
senell Siedlungen der 'SttidLe wld .Märkte auf 
rler Grundlage des Handels U/lld des Hand­
werk~ der 3.Stand geb11det: das Bürger­
lu m der SLadt.bewohner. KuurtauLe und 
IIandwerker ~~ünrletE'n na.ch 12.00 Städte 
IJuli M.'irktE'; Lienz 1252, Innsbruck llE:O, 
W.-Matl'ei 1280, Brauneggen 1370. 

Die gewerblleh tätiflen Stadtbewnhner 
wur<len ws ., B ü r ger" bezeiehn'et. Die 
Städte hatten eigene Verwnltung U/lld Ge­
ri,ehtsbarkeit. Da5 Sl:.a.dt~ericht Lienz un­
'..,rsLand ,deni LllmJgerkht Lienz ebensu wie 
die Geflchte l.ienl.oe~kla.llse, KalB lmd ViJ:­
g,en-Defereggen. 

Die Stadtverwaltung oblLJg dem "lWt der 
Bürger". die 1m DUrgerbuch der ~tadt 

verzeichnet waren. Den ersten Sta,dtrollt 
r'fiTinte ,man B ü r ~e r m e i ~ t e r. 1487 hlilte 
die Stadt Innsbruek, 5f'olt 1420 Residem:­
,ladt für Tirol wld V.::n·l!mde, 2.33 Vollbür­
ger. 

Durch das Dürfle~lum der Stiidt.e wurde 
der bis dllhin übliehe Tauschhandel zum 
Handel mit Hilfe des Geldes als Zahlungs­
mUtel. Die Handwerker waren in ..Zünf­
ten" o~glinisiert. "Ziinltig" bedeutet !lictlge~ 

rel'ht. Die Bürger bauten cms &thaus für 
den DUrgelTat lind die Stadtklrehen, im 
Uausti! dCL' Gutlk. ,Jer sich aus der roma­
{'ischen Bauart entwickelt hatte. Der Rund_ 
hogeu wurde zum Spitzbogen. IIoeh­
sl.nl;ende Gewölbe, Saulcn und Türme sind 
die Kenn7Richen des gotischen Baustils. 

1150!1~OO I!-rühgotik. 130U/HOO Hochg':>UIt 
(Kirche St Veit i. DeL Dome zu Köln, 
Wien und St.raßburg) 140011500 SpätgoUk. 

Vor einem halhen Jahrtauscnd wurCili 
Adel. Geistlichkeit und Dürger die vollbe­
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rechHgten Slände als "Herren" aber den 
Da u ern, die den gebC1hrenden Rang J.n 
der Gesellschaf130rdnung nicht errelcben 
konnten. Sie lebten verstreut übers weite 
Limd In ßauemdörfern, in GutshöIeu und 
Klöstern als ZlllJlleule. Hörige, Lcibelgeue, 
selLeu als Freibauern. So endete daR MIt­
telaHer mit dem Groll der Bauern. dem 
größten Teil Volke::>, und die Neuzeit be­
gvun mit den Aufständen der Bauern. 

Die Blnlernkrie&:e im sOdlkutschen
 
Ra..,me 1525/28
 

Des Ziel der Erhehung war der Aulban 
dM Staales von der dörflictlen Gen"'~5en­

schaH aus und t.:inglieilerwlg der Bau,~rn 

ins polilische Lehen. Der liindf"llde Funke 
gegen den blschölUcheu Grundherren uud 
den habsburgis~hen Lllmles[Üloslen kam 
aus B r i ]I e n. Am 10. Mat 152.5 bätte,der 
Dauemrührer reter I' a ß 1 er aus Ant­
holz. tl!Il 16. September tGH in &hlanders 
gefangen, auf dem nichtplatz In Brlxen 
enthauptet werden sollen. Hlluern aw 
Roocneck. LeoniJanl::lberg, Andl"casbcrg und 
anderen D6r1'em der Umg!!hung befreiten 
Ihn aus der Gewalt der Richter und Scher­
gen. 

Am Abend desselben Tages griffen die 
Bauern, denen Sich die BÜTgcr der Sl.<ldt 
Brixen· angeschlossen hatten, dIe Adels­
und PTiesterhämer Drlxens an. Peter Paß· 
ler Will' der Haupt.mann der auI 5000, an­
gewachsenen kriegerischen Bauemscbar. 
Die Revolte breitete sich rasch aus übers 
ganze Land. Am 13. Mal wurdc der .nu~ 

Ster:dng sLammende Mtchael Ga i.~ mai 1', 

.ehemaliger Sekretär des Fürstbi!iChob von 
BI'Jxen, zum obersten RauernfüMer ge· 
wiihlL und Peter Paßler :Z\1 seinem Stellver­
treter in Südtlrol. '-­

Die mißglückte Belagerung von Radstal,\ 
im Salzbur{llsoch-en bedeutete den Zusam­
menbruch der Er~bung und Ul'fi Sicg 
der Lande-s1ürsten. Nun begann die ßa.,rhe 
der Herren an den unterlegenen Bauern. 
die ~ol wurde größer, ols ~ie je. Will". Die 
BauemIührer Gaismair, Paßler 'md Haider 
nÜcbt.eten nach Frlaul In den Schutz des 
HabsllurgerIelndes V e n e d I g. 

Peter Paß 1 er, auf den ein Kopfprei~ 

von ::00 Gulden aU5gesetzt war. wunle 1~17 

in Peu.s<:hloor[ im Friaulisehen von einem 
ehemaligen Kamp[genogsen ermordet. 

Michael Ga I s mal r lrat zunär.bst in den 
mengt Venedigs. Nachdem die Dogen von 
Venedig 1529 eineu Verlrag gesc'hloss® 
haUcn, übersiedelte er im gesell~haftllchen 

Rang eines Herren nach Padua, das damals 
zu Venedig gehör~e. Dort wurde er 15.32 
infol.l!e des Verrates eines Vertrauten er· 
mordet. Die Ober-osterreichi!iChe Regie­
rung In Innsbru,ck hatte einen Kopfprö'is 
von 1000 Gnlden auf Mi-chael Galsmalr 
ausgeseb:t, del\sen Entwurf einer neu e 11 
LandesIJrdnung für Tirol der ge" 
sellschaftliehen Entwicklung um Jahrhun­
dert.e vorsuseilte. 

Vom lIob.burglll'*'eu Defereggen 

Zwei Drittel OeB Tales DeIereggen ge­
hörten zwischen 1207 und 11103 zum Erz­
stift Salzllurg. Der Landesherr dle­
lOel' Talseh.lft war der ErzbIscho[ von 
Solzhurg, der In klr<:bliehen Angelegen­
belten übers ganze Tal vom Seehach IJst­
wii.rts :<;u gebieten hatte. (Erzdiözese 
Stllzhurg). 

LandesheET östlich dea Mühlbal:heB mit 
Au~ahme \'(In Fcistritz Und Görtllchach: 
14l16/8.2 war eB Burghard von Welaprfach, 
der Primas von I:leut9chland 

Die Herrschaft W.-Matrel halle Jm Srhloß 
WeißensteIn ihren Sitz. ~r Burggraf 
(Pfleger) hatte sein Amtgeinkommen <IUS 

dem ErLra~ der Güter, dic er :ru VerwaLten 
hatte. 

Burggraf Eralmus (140'1-), Au,guslin \l<Jn 
Lleuz (1411-). Paul Tonhauser (L414-), Era!\.­
mus von T.ien:t (1418--), Heinrich SU1Isser 
(!-t39·), Hartnakl. Trugscß (144G-), Balthasar 
Neuktreher (1447·), Hartnaid Trugseß 
(1470-), Ruprecht Trugseß (14'7:r.), Georg 
Schrott (1487-). Nilwlaus BauernfeLnd (l4lYl-). 

Die Her ren (Adelige. Geistliehe, Bür­
ger) t.rugen. 2 Namen, d,en Tauf- und 1a. 
mll1ennamen. Die Bauem hatten im a11­
~emeinen nur dClll Taufnamen allein. Ge­
I'iehlsprotokolle gibt es erst &elt 1524 In 
mittelhochdeutscher Sprache abgeIaßl. 

Laut dem salzbur~eehen Urbar 1448 ge­
hörten zum Urbaramt W...;Matrei naeh­
sIehende Schwaigen: Swaig am Jes, am 
Mfihlwasser, am Tegorsch. (Mayer­
hof, Ober_ und Unteregg waren anderwei­
tig vergeben), Swaiga Prugken, Kraß, Gsa­
rk, eieben, Egk, Mno~, Lerch, Hof, Rajaeh, 
Ulben, Rlslwttz, Egk, Stein, Dölach, Slrlg­
niz. 

Das naehste Güt.ervenelchnls des Am­
tes W.-Matret aus ~em Jahre 1500' ent­
hält viele Neurodungen besonders Im Be· 
reich der äußeren Großrotte. also de!' 
neuen Leanhardakir<:he. 

Dall Kupferbergwerk im Glilnalmtal mit 
der Srhmel?hCitLe in Dölach war vor 500 
Jahren noch V>,)lJ Im Betrleb, ob die bei~ 

den Kir<:hen St. Jokob und St. Leanhard 
im Rohbau f;tanden. 

ZwI,;chen dl!fl belden Landesherren Defe­
reggens warB nicht immer friedlich. 12112 
Will' zwischen dem En:sllit und den Gör­
7.ern regelrecbter Krieg. Der damaUge Erz­
bilK'hof Phillpp, ein Sohn des HerzJgs 
von Kärnten, be~iegte die Görzer bei Grei­
fenburg. Die GreIensöooe, Meinhard und 
Albert. kam<::'n als Gemein ins SchlIJß 
Werfen, die Görzer mußten die Ge­
rieht~barkeit Virgen - DeIereggen und KaIs 
als Pl.and abtreten. Der Gra1enilllhn 
Albert "On Gör:z !loh aus der Gei-

Jose[ Astner: 
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seihart und begann mit dem Bau des 
Scltlonea Druck. DIs zur Fertigstellung 
war dle Tamerburg Geriehtllsit-:. Die Gör­
ll.e~ hBtLeu sieb dem En:slilt zu fügen, um 
die Gerlchtsgebiete In der lselreglon wieder 
zurück zu erhalten. Um 1300 waren di.e Gör­
:l.er aUf dem Höhepunkt deT :M.aeht.. 1458f6ll 
war der görziseh-habsburglsehe Streit, 'und 
1470 ka,men Streifzüge der Türken bis vor 
Lienz, was zur Erneuerung der Befesti ­
gungsanlagen führte. Die Bedrohung 
dem Oaten mahnten zu El:ntraeht 
Frieden. Damals wIe heute. 

aus 
und 

Heul,e wie 4lJma1ll! 

Einst halle der Ziusbauer, in extremster 
Form der Lei,belgene, zum Nutzen des 
Grundhernm den. Boden bearbeiLet, um da­
durcll dic Grundlage kßmmerlieher Lebens· 
haltung zn erlangen. Desond~ kraß war 
der Bergbauer in dlesem Zwang, auch ohne 
Lclbeigeusclia1l Er mußte mühevoll un· 
rentable ArbeIten verr:Lchten, um neben 
ZIns und Zehent die Ernährung der Fami­
lie wcnlg:;;Lens notdürIUg zu siehern. Die 
Bürger in Sn,dten und Milrkten hätlen 
Handel un.d zÜllIUges Handwerk nlcht be­
triellen, wenn der ErtrAI:: der LeJ5tung 
unter den Geslehunggko9ten geblieben 
wäre. 

Nacb 500 Jahren wird der inzwl~hen 

zum "B ii r ger" gewordene Bauer Im­
mer noch ge:twung~, den Ertrag seine!' 
ArbcH vielillch unter den GeBtehUllIgsiro­
sten zu verkaufen, damit die Sladlbcwoh­
ner IWlch und Fleisch bilUg bekommen 
können. Wären dem Bergbauern .nlcht der 
Fremdenverkehr und technllK'he ,Errungen­
schalten zu HlUe gekonunen, bätte sieh in 
den Lebensgruudlagen Im Laufe der Jahr­
hunderte nieht vLeles zum Besseren ge· 
wendet. 

Der büuerl1che Nachwuchs Jst als Ar· 
bel t e r in die Industriegetlellscbaft ebge­
wandert und dort nach aLlem Vorbild 
B ü l' ger geworden. Nach Abschaffung der 
Bevorreehtu.ngen und der AUilbeutungen 
sind die Bewohner des Staates B ü r ger, 
~eren 6t.andesgrtl,Ppen partner9cl1aftlleh In 
Gemeinsamkelt leben. Wie vor einem hal­
ben Jahrlauaend in der Stodt, reg1ert seit 
1'il19 auch ,Im Bauerndorf dM BUTgermel­
st.er. 

Spitalskost in Matrei 1855
 
Lange bevor d1l:" weltlichen Herren Ähn­

llehes taten, hptlcn kirchltche OrganisaUo­
uen in Bll1lllllgszentren und bei gefährli ­
chen Gebirgspässen Spitäler und HospL;re 
eingerichtet und bc~reut. Später enteehloß 
sich auch dOll Bürgl!rtum der StiiLlte und 
Märkt.e zu solchen Gründungen, um 51eh 
und die MilllÜIger vor den Unbilden des 
Alters und der KTankhelt ein1sennaßen zu 
schützen. Dies ge9chah in der Form "'Ofl 
Stiftungen und Spcnden für das sogenannte 
Bürgerspital durch Adelige. Beamte, Ptw:­
re:r, Bürger und Inwohner In völlig frE'l.wit­
llgeJ:I Einbringungen von Onmdstücken 
oder KapLtallen. über da.B Stu:tBvennögen 
wurde f1ei!li,g ReChnung geführt und dLe 
Gebarung jiihrllch ge.llau kontrolLlul. (Dle 
Wte:ole Spitll1-Jahxetlr6Chnnng von Malrel 
trägt die Jahres:r.,ahl lWl), Für dl~ Pflege 

der Insassen war elgenea Pel"8ClNl.1 cinge~ 

setzt. 
NatÜll\och hält ein solcheIl Spl:t.al In hygle­

ni~her und med1zlnlither HInsicht kei­
nen Vergleich mit den heutigen au!. Aber 
in anderer Hin/licht war es nicht :Kl 

l'Irblecht, wie man meist glaubt, wenn. 
Verwaltung und Aufsicbt funkUOIßierten. 
Dies kann man aucb vtm der Verpflegwlj 
/lagen, die für damallje Begriffe durehaus 
ni<:ht schlecht war; mancher Pfründner 
hat Z<l HaUBe sir:her nicht so gut gegesii'en. 
~r Speisezettel hatte zlemlioch bürgerli ­
cbes Niveau. 

Im Dekanatsarchiv Vtm MatTei findet skb. 
unter den elnltChlägigen Akten eine Spei· 
senregellWg iUT da:;; dortlge Spltal, die eg 

vocrdicnt, herge7,e,\gt Zll werden, wen lI1e 
in verschiedener Hinsicht auIschlußrel.ch 
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u,l Hiee das wort- Wld schrlflgetreue 
Dokument aus -dem Jahre 1855: 

Spelse-OrdnUrlR: 

:rur Verpflegung der Pfründner im 
BUrger:>pi1.al zu Windi:;cbmaLr-ei 

Sonntags 

Morgens: Brennsuppe 
MHt.ags· FleJllctuUppe von gerauchtem 

Flei!tch mit Knü!Jel uml Sauerkraut 
Abends: Gerstknsuppe, ein Gericht Gemüße 

und geröttele Sc'hllkkrapfen von den 
Tags vorher erübrigten. 

Montags 

Morgens: Brennsuppc 
M[ttags: Erbsen-, Bohnen- oder Visolen 

Suppe. ein Gericht GemülSe besteheud 
nach Ulltcl'sehied der Jahreszeit aUR 
Erdäpfel, sanerkraut, &auren nOben oder 
derglei-chen. endlich Milchbrein. 

Abcnds: Gerstensuppe. ein Gericht Gemüße 
und Brennmul!. 

Dienstag 

Mnrgens: Drennlluppe 
MiUags: :S:peck.knödel und Sauerkraut 
Abends: Gerste, ein Gericht Gemiiße, auf· 

!teArhnitMnes und abgeschmälztes Rog­
genbrot mit Milch I vulgo Apostclbrockcll. 

Mittwoch 

Morgcns: Brennsuppc 
Mittags: Snppe wie am :Moontage, ebenso 

GemülSe und Milcbnudel. 
Abcnds: Gel'sLc. Gcmiiße und geschmä17.te 

Niiocklen. 

Donnerstag 

Morgens: Brennßuppe 
Mitt.al;lI: Wie am Dienstag 
Abends: Gerste, Gemüße und Bl'eWlmull 

mit Fleisch 

Freitag 

Morgens: Brennsnppe 
Mittags: Suppe wie am Montag {)der Mitt­

woch und Plent. V0n Türkenmcht 
Abends: Brennsuppc und in der Mileh aut­

gewärmten Plenten von dem zu Mittag 
erilbrlgten. 

Samstllg 

Mnrgens: Brennsuppe 
Mittags: Fastengerste und MUcbmuß 
Abends: Schottsnppe. Schlikkrapfen v,on 

halb Gers1.en- und halh Roggenmehl. 
Die Mehlspeisen ais (= wie) Knüdel. 

Nudel. Nöcklcn ctc. cte. werden von 
1,13 Wcitzen- und 2/3 Gcrstenmehl berel­
tct. Jede Person erhält übrlgen~ alle Tage 
zu MiLtag elIl Slück schwärzercs Roggcn 
Brod im Gewicht von 4 L,"'lth und auf 
Marende von 6 Loth (l Lot = <::11. IG g). 

Be!Jt~dthelle 

der für da~ BürgerspUlli zu Will(li~chmatJ-,ei 

vorgclIchriebcncn Speisen: 
1. Die Einbrcnnsuppe, welche tä~­

lieh MOrgen5 ab!lerelcht wird, oder Wl"nn 
~ie /I0n5t zufolge der Speiscordnung zu­
weHen vorge~ebrieben ist, besteht in 1 

Seidl pro KQpf, wo:r.u 2 1,oth Pollmehl, 
1/2 Lolh Schmalz und 1{2O lcth Kümmel 
verwendet werdcn mUl/sen.. In der B~nn­
suppe If1Uß B Loth 5d1wärzeres nöggenbr:ld 
eingescmnittE'-I1 werden. (1 Seldl = I;a 1/3 
IJter; Pollmebl = Wc-uen- Vormehl). 

2. Die S p e~ Ir k n i;i dei na,ch der obigen 
Speiseordnung bestehe.o in 3 Stuck für die 
Person. Die~e Illüssen zusammen 4 Loth 
Speck, 4 Lüth gerauchertes Fleisl;h. 1 Lo,h 
Semmelbrod. Z Loth guLes Welzenmehl 
und 4 Lo(h Gel'stenmehJ:, 1/3 Ey and ,1,/3 
Seil.l Mikl1 enthalten und In 1 'Seltl Fleisch­
suppe von gerä.uchertem Flciseh gegeben 
werden. 

3. Ge m 0 ß e als Gelbrübea, Sauerk.raut, 
SlI.nerrübeu. weiße Rübea ahwe.:b8elnd, 16 
wth mit 1 Loth Pollmehl und ~.'16 Loth 
Schmalz. 

4. Erd~plel 16 1,oth. 2 1,oth P,oll... 
m~, 3lß LoCh Schmalz, 114 wlh Zwiebel 
und IfZO SeidL Essig. 

s. Zur Gerfitsuppe - 1 Seidl pro 
Kopr - werden 6 lc(h gC'Stampfte Gente 
genommen. 

6. Zur Erb3en-, Bohnen- oder VI­
solcn-Suppe - 1 Sei-dl pm K:>p! ­
gehären 8 Loth In der einen oder anderen 
Gattung der obgenannten Hil~enfrücbte. 

Zum Einbrennen wffl'den 1 Loth Pollmehl 
nehßt 114 1,oth Schmalz verwendet. 

7. Das Geri,cht Gemüße am Montag 
zu Mitta!l und Abend, am Mittwoch Mit­
tag wld Abend wird aus 24 1,oth mit 2 
LoU! PoUmehl uad 5.'16 Loth Schmalz be· 
reitet. 

!$. Brennmul! mit Fleisch: Hlezu 
sind 2 Loth Weltzen- und 4 LoU!' Gel'sLcn~ 

mehl. 2 Loth Pollmehl, IIB P(und geräw. 
eherle:; Fleisch und 2 Loth Dutter erf0r· 
derlich. 

9. Dic geschmalzenea NudeL so· 
wie die ge6chmalzenen Nöckl müs~en au~ 

2 Loth Weitzen- und 4 1,oth Gerstenmehl, 
1/3 Loth Schmalz lind 112 Ey bereite I 
werden. 

10. Plenten von TOrkenmehl 
wird aus J{2 Pfund Mehl und Z LoLh 
Schmalz zugel'il;htel und dazu abwechselnd 
cnlwcder I Scldl MUeh pro Köpf oder .eIn 
Gericht Sauerkraut aufgesetzt. 

.4-UB de.r Chronik voOn HoUbrvek 

Der Hollb.ueker Ort~hron1l;t schreibt in 
den "LieJ1:rer Nuchrldl1ten" Nr. 1, vorn 
13. lZ. Hl11: 

.,Nllchdcm Herr Prugger, Inhaber der 
Sl.elnmetzwcl'kc in N1edt'1'doM, im Kar­
LiLS<:'her T.al das Suchen nach einem M ar­
m,) r b r u (' h aufgegehen, verwchte er im 
vurlctzten Sommer in HoUbrnck, ob sich 
ein geelgnete~ Material vorfände; wirk­
ltill'h fand er zwar nicht erstklaSoSigen l.lIJd 
reinen Mannor, aher wenigstens 50lches 
Matcri.'ll, da6 sich zu gar manchem ver­
wenden läßt. AugenbHcklich werden di~ 

St.eine Wlm SteInbruche auf der .,Riese" 
m. das Tal herunterbef,'lrdert, damit 3ie bei 
Eintreffen des &hnces welterbefördert 
wcrden It,'lnnen." 

Dazu zwet Anmerkungoc.n: 
1) In der Topogrllphi~ "Gelochichtc vom 

Thale KartltiiCh in kirchlicher und stll­
tlstiseher Hinsicht belrachlA.-l", ver­
merkt der Verfasser, Kur1ft Jooel Mayr. 
(lBl()"20 durt; untel' "Pl'oducte: M a r­
Illel auf der Könighelt'" (=Ki­
nigllt und Körugsspitze im Er~hban­
merLal). 

2) Srblk. R., GlazI.algoologie dez· Nordsei­
tc des KamLsch-en K.ammeSl; VI. Son­
derheit d,ez' Rcihe: Be-ilr. zur natur­
W!\ssen!M:ha!tlichen Heimatkunde Karn­
tens. Klagenfurt 19'JtI, S. 10 H. 

11. Die Schottsuppe - 1 Seidl pro 
Kopf _ wird aus 1/2 Lo~ Scholtkn mit 
hlnliionglicher QuantiLät Wasser hereitet und 
hiezu das Brod wie zu der Einbrenn~uppl' 

genommen. 
12. Falltengerste - Fltzthwn - be­

steht aUl! 6 Loth Bohnen uder Erbsen, 
2 Lo(h gervHte GtlIlSte,. 2 1,oth Pollmehl, 
3/8 Loth Schmalz, 114 Loth Zwiebel, Ij1() 
Seidl EssIg mit Wa~!Jer in gehürigcl" Menge. 

13. Zum Mi 1 c h muß geoort 1 Seidl 
Milch neh.~t 4 Loth Mehl und 1{2 Loth 
Dutter. Ebenso werden auch 

14. die Mi Ich n u dei bereitet. ntirn­
lieh zu 1{2 Weitzen- und Zi3 Gerstenmehl., 
nur mit dem UnterschIed, daß zu dIesen 
auch 1/2 Ey :r.u verwenden ist. 

I:). Allgeschmalzene SchlIck­
kr a p f e n erfordern 3 1,oth Weitzen- wld 
.'i Loth Gerstenmehl. zur Fülle eine hinTei· 
ehende Quantität Rllben.kraut und 2 LoU! 
Schmalz zum Ab6chmälzen. 

16. Die F lei s c b s u P p e voa geräucher­
tem Flel('Cl\ a 1 Sf>ldl, wIrd aus 114 P[Uorld 
Selchfleisch bereitel 

17. Zum abge6chmalzenen J:tug­
gen h r (J d _ ApostelbI'lJoCken - soll 1,12 
Pfund Brud. 1 Seid! Milch lind 2 Ü1U! 
Schmalz genommen werden. 

Die Verk,'lgtlgung dcr SpilalspIliindner 
an dcn des JIl.b.r.'(,'S hindurch einfallenden 
Festlagen kann nicht so genau bestimmt 
werden und hat In der Art :lU gcschehen. 
wie sie hier bci Veranlasslffi!l festlicher 
Tage in anderen gutgeordneten burgerli­
chen Haushaltungen üblic4 ist. 

MarktvursLchu,ng Windio;chmalrel am 26. 
Juli 1855. 

Vldi gez. Paul Lottersbel'ger, Bürger­
meister 

Lienz, 26. August 1855 

gCI. Franz Kö[Jcr, Spltllisverwalter 
Dr. Hölzl, k. k. Bez. Arzt. 

Heimliches Schrifttum 
ChrOiDik von Bt Jakob ln Derereggcn· 

Im Rahmen -der Ortschroniken. 
herau6gegeben vom TImler LilndesarchlY, 
ist als Nr. 31 die .,Chronik von St . 
Jakob in Delere!lgen erschienen. 
Als Verfasser zeIchnet der ah. Mitarbciter 
der "O~HirDler Helmatblätter" bekannte 
Chronist dcs Defe.reggentales Ha n s Lad­
st.:ltter. 

Von den 27 Kapiteln seien nur einigc 
wenIge genannt: BesJedlung. Kirchenge­
schichte, Herrschaft und Ger1~hL, Namen 
der Schwaigen, Famll1en und Häuser, Die 
palltlsche Gemeinde, Bergbau, Schulwesen, 
Vom Wanderh~ndler zum Kaufmann l.lIJd 
Fabrikanten, Fremdenve,rkehr; weitere Ka­
pltel i1ind den 30zlalen Llfid kulturellen 
Elll.rlchtungen der Gemeinde St. Jakob ge­
widmet; -dIe Namen und Daten der G~l'al­
Lenen beiuer Weltkriege .- insgcsamt 112 ­
füllen elnffi e(genen Abflchnltt. 

"Ea jllCh wUde l';chien inser Tal": MIt 
diesl'!-' Zelle Acbl1eßt der Verfa3ser sein 
MundlLrtgedicht ,,6' DöiIreggntol" und be~ 

krii.[lJ.gt mit diesen geChs Worten noch 1"111· 
mal, wa5 all,S vielen Stellen 3emer Ort9' 
chronik. hel'VQrgeht: Belne unlltindigc Hei­
matliebe. W 
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Paul Schl'anzholel'; 

.Erbhof In Unteraigen in Sillian 
J-Jh8.lln MHtcl'egger, uem Eigentümer de;; .. ~·re}'lItiJ'ft paumanlichen Gere~htigkhllit, 

F,rbhofes UnteraiJ::':en in der r.emeinde ~il­ de~ Undter Ai~en Guet~s" 18l. 
llan, wurde mit Beseheid der TIroter Laul einem Vertrag vom 4_ 6. 1638 ist 
Land~nel;:j~rullg vom i. J51lne~' 1077, auf Christian Rainer Inhab8r des .,Unndter 
Grund rip~ F.rhhorl!psf'tZf'~ da,<; Recht zuer- Aigner Guets" und 8l~ Verlr8gszcugc ist 

kannt. für seinen BC:9Hl: die Be<:eiehnung 
,,ErbhoI" zu führen. Er h>lt mittelf; Antrag 
den urkundlichen 'FIewl'ls erbracht, daJl die 
F8mllle :Mittere.gger über 200 JllhJ'e in W1UiJlr 
[erbrochener Rechtsiolge im M3nnes,~tamm, 

den Hof UnleraiJ::':e-n EZ 24 1 am 'Köckberg. 
KG Arnbach. bege9iien W1d ,genüt'd hat.. 
Dc~' Hel1: Landesh>luptmann hat ihm am 
15. August 1977 bel einem :restakt Im 
Lilndhau~ die Erbholurkunde und den 
Adlers'child übelTeirht.. 

Dieser Bel'gban€mhDi liegt in t:l40 m 
Meere~höhe auf dem Klkkberg, umf8J1t 
4,5 ha Acker und Wiescn in Hanglage. 5 Iha 
Bergwiesen, 7 ha WaLd, mit einem Viehh!!_ 
stand von 7 GVE. Das W{lhn- und Futter­
h.au~ VOll l"W1d 4ell m~ wurde im J.ahre 
lQ!iQ iIl F.Chcml'lm 'f'jr(llpr'li~il rL""-Il erbau:. 
Da~ frühere Gebäude WlJ:!'de 1775 gebau. 
Wld war ursprülIglieh nebemm, auf dem 
Grundstück "Hoffestatt". 

Laut. dem Theresiani~chen Kat.aster '110m 
Jahr!! 1780 he~itzt Peter Mltteregger den 
halben Aigen-HoI. Kataste:murnmer 100 b 
1M33 Klafter Grundstücke, außerdem RerJ::':­
wiese-n, Wald, Alpreeht.e und MUhlrecht. 

Der Erbhofbauer Johann Mltteregger, 
geboren 1926. hat vom Vater Johann, ge­
hOl'en 1600, den Hof nrnl 3. 12., 19G6 über­
nommen, D'e Hofüher~8be erfolgte ur­
kW1dHch an die Vorfahren 8m 15. 2. ung 
an Johann, mn 2.4. 0, 1669 an Johann, tim 
14. 4. 1842. an Peter, am' 2. 3, 1718 l'1n Geor­
gen, am 17, 2. UI7l und 1664 je Hälflellllteil 
an Pel.cl', Im Hause sind weitere Ul'luJn­
d!!n v,Jm 1. 57. 1659, 22. 6. 1658, 30. 6. 1654, 
40 5. 1649 und 6, e. 1645, laut denen seLn 
Vuter Andree Inhaber -der 

Der 191)\1 eI'3telite Neubau 

ErlJhul Unteraigen. Sill.i.:ln; 1775 erbaut. 

sein Aiden (Sehwit>gersohn) Anndree Mj­
terögger 8ngeführt. 

340 Jahre io 10 Generationen haust so­
mit uie F8mUie Mitteregger auf dem Erb­
hof Unteraigen. 

Die früheren Ahnl'_n und auch der Ur­
~prung des Familiennamens 9tammt von 
Mittereggen, 1080 m hoch gelegen, im Sil­
ve/ltertal, in der anJVenze-nden Katastral­
gemeinde Winnebaeh;SÜdLirol. In früher 
Zeit hieß diese Siedlung Planckhen. D.lS 
Almtal W8r bis zur Mitte des HI, J8hr­
hunderts noch \'on einer Familie Mitter­
egger bewohnt und ist seHher als Siedlung 
ver18ssen worden. 

Naeh dem Urbar de~ Stute:> Inni.chen 
vom Jahre 15M zinst Goorg MitLeregger 
in Plan~kh;':'jn V(lom M!tterBggerhol 4 f1 
und Naturalien, 1m Urbar des Jahres 1432 
ist der "Miltel'egg Hof!" ve~'zciehnet. 

Die F.rbhorurkunde, .unten.~hrleben vom 
Lande9hauptmann. den I'<litgliedern der 
Landesregierung W1d dem Loodesarnlsdi­
r"ktor, i~t ven;ehen mit dem LandeIlIliegei 
und hllt f-JIgendlm Wortlaut: 

"Die Tll'oler Landesregierung hat Herrn 
Johanll Mlltereg,tl:er, Boluer zu UnteraiJ::':e:n 
in Silli8Il. in Würdigung dessen. daß der 
Ho! Unlerajgen seU mehr als zweihundert 
.Jahren im Besit7, deneiben Familie 1st, 
du Recht zuerkannt. die I1el:elchnlmg 

ERBHOF 

2U führen. D.i.~ ehrend\:' Hervorhebung 
eines ßelsple16 treuen Feflt'h.altens an er­
erbtem bäuerllchen I1esltl: wird dW'ch un­
sere UnterschriIt W1d das LandeSS'iegel be­
glaubtgl 

Ge,l!eben 2U Innsbruck. am siebten Jänne1' 
neunzehnhundertsiehcnwldillc bug". 




